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Da kommen einem viele Fragen ange-
sichts der globalen Situation. 
Den wahren Frieden wünschen wir
uns so sehr. Er kommt von Gott und
sucht Menschen, die ihn auf- und
annehmen. Welche Haltung braucht es
dazu?
Wo Gerechtigkeit herrscht, ist die
Schöpfung im Lot und es breitet sich
Frieden sich aus. Gerechtigkeit
umfasst Gemeinschaftstreue,
Wahrhaftigkeit, Loyalität, Respekt und
Ehrfurcht.  
Und wo bleibt die Barmherzigkeit?
Wie verhalten sich Gerechtigkeit und
Barmherzigkeit zueinander? Schließen
sie sich etwa gegenseitig aus?
Bestimmt nicht, denn wahre
Gerechtigkeit kommt von Gott – und
der ist barmherzig.

Wir Herz-Jesu-Missionare
wünschen Ihnen für das

kommende Jahr den
Frieden und die

Barmherzigkeit Gottes!

Mitteilungen der Süddeutsch-Österreichischen Provinz der Herz-Jesu-Missionare

Kontakte
Weihnachten 2022

Friede 
auf Erden
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Am Sonntag der Weltkirche
wurde der Gottesdienst tra-
ditionellerweise vom Bo  n -
de ko mitgestaltet. Margareta
Walder und Sr. Gerlinde
Kauba begleiteten die Lieder
mit Gitarre und Flöte. P.
Oßner nahm die Gestaltung
des Altarraums zum Anlass,
um über Einzelschicksale in
der Dem. Rep. Kongo zu
sprechen. Das Vater Unser
wurde auf Lingala gesungen.

Nach dem Gottesdienst war
noch Gelegenheit, vor der
Kirche bei einem Glas

zusammenzustehen und ins
Gespräch zu kommen.

►

►
Bischof Toussaint Iluku
MSC war im Sommer zu
einem Einführungsseminar
für die in den vergangenen
Jahren neugeweihten Bi -
schöfe in Rom. Anschlie -
ßend war er bei MISSIO in
Wien und auch einige Tage
bei uns in Liefering. Er
berichtete von seiner Arbeit
in Bokungu-Ikela. Trotz der

vielen Herausforderungen,
die sein Amt mit sich bringt,

hat er Hoffnung, dass es in
der Diözese vorwärtsgeht.
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Der Bondeko-Gesprächs -
abend im Monat der Welt -
mission war eine gemeinsa-
me Veranstaltung mit MIS-
SIO Salzburg. Nachdem der
Missio-Diözesandirektor
Pfr. Virgil Zach Grundsätz -
liches über Missio gesagt
hatte, stellte Theresia Ma -
yer hofer vom MISSIO-Büro
das diesjährige Projektland
Kongo vor. P. Peter Laschan
berichtete anhand eines
interessanten, von ihm ge -

drehten Filmes, über seine
Arbeit in Mondombe. Und

anschließend war Zeit für
viele Fragen und Antworten.

►

Lucia Greiner und Markus
Roßkopf waren die Referen -
ten beim Bondeko-Ge -
sprächsabend im Novem ber.
Beide war Teil der Salz -
burger Delegation, die im
Sommer die Partner diözese
San Ignacio de Velasco in
Bolivien besucht hat. Ihre
lebendigen Ein drücke von
der Partner diözese haben
den Zuhörern diese nahegeb-
racht. Und vor allem haben
sie Einblicke gegeben in die

Sorgen und Nöte, aber auch
in reiche Geschichte der

Diö zese und den Glauben
der Be wohner.

Am Welt-Aids-Tag (1. De -
zember) war Sr. Frie derika
Kühnel Referentin beim
Bondeko-Gesprächs abend.
Die Barmherzige Schwester
ist seit Jahr zehnten in der
Dem. Rep. Kongo und hat in
Mbandaka mithilfe der
Katholischen Männer bewe -
gung eine Tagesklinik aufge-
baut. Dank des gut ausge-
statteten Labors kann AIDS

erkannt und behandelt wer-
den. Und vor zwei Jahren

konnte eine Ebola-Epidemie
eingedämmt werden.
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P. Provinzial Michael Hu -
ber berichtet vom Treffen
der neu gewählten Provin -
ziale und Unionssuperi o -
ren. 

„Buenos días“, „good mor-
ning“ oder „bom dia“ klingt
es jeden Morgen im Essraum
des Generalates, wenn die
zehn neu gewählten Pro -
vinziale und Unions supe -
rioren zum Frühstück ein-
treffen und ein neuer Tag des
14-tägigen Aus bildungs -
treffens beginnt.

Internationalität und die gro -
ße Weite unserer Kongrega -
tion waren dabei nicht nur
sprachlich gesichert. Am
Tisch und in den Fluren war
der Austausch an Erfah -
rungen und Informationen
einer der großen Schätze
dieser Tage der Begegnung.
Gar so neu gewählt sind
viele nicht, denn Corona
hatte in den vergangenen
Jahren verhindert, dieses
Programm schon früher zu
starten. P. General hatte die
neuen Provinziale und

Superioren zum Ad Limina-
Besuch vom 10. bis zum 21.
Oktober nach Rom eingela-
den. So kamen Juan Tomas
García aus der Domini -
kanischen Republik, Raúl
Ruiz von Zentralamerika,
Ronnie Diniz aus Rio,
Moacir Gulart aus Curitiba,
Mesías Neyra aus Peru
(Andenunion), Tamati Sefo
von der neu gegründeten
Pazifischen Provinz, Sam
Maranresy aus Indonesien,
Darwin Thatheus aus Indien,
Yvon Banackissa aus der

► 



UAF sowie ich an die Via
Asmara. 

Das Tagesprogramm war
reichlich gefüllt. In großer
Gastfreundschaft waren die
ersten Tage des Ankommens
dem Gedanken „Communal
Wisdom“, wörtlich in etwa
“gemeinsame Weisheit“, ge -
widmet. Austausch und Ken -
nenlernen waren angesagt.
Die erste Woche gab zudem
allen die Möglichkeit, ihre
Provinz dem Team der
Generalleitung vorzustellen
und ins Gespräch zu bringen. 

Auch die Zusammentreffen
mit den Mitbrüdern, die für
das Sekretariat, das Safe -
guar ding, die Finanzen, das
Archiv oder die Heilig -
sprechungen zuständig sind,
schenkten viele Einsichten.

Das Wochenende brachte die
erwünschte Erholung bei
einem Ausflug nach Sutri,

wo wir auch im Haus des
Generalates der MSC-
Schwestern eingeladen wa -
ren. Gestärkt ging es in die
zweite Woche. Diese war vor
allem dem Workshop „Lea -
dership“ gewidmet. Der Ma -
ristenbruder Joe McKee
konn te dabei seine eigene
reiche Erfahrung im Lei -
tungsbereich in sehr lebendi-
ger Form vermitteln.

Im glücklichen Zusammen -
spiel konnten wir schließlich
den Abschluss des Program -
mes am 21. Oktober, dem

Todestag unseres Gründers
Jules Chevalier, in einem
festlichen Gottesdienst
feiern. Die beiden General -
leitungsteams der MSC-
Schwestern als auch der
Töchter Unseren Lieben
Frau waren ebenso eingela-
den. P. General Absalon war
der Hauptzelebrant und
konnte zugleich sein silber-
nes Priesterjubiläum feiern.
Eingespielte Glückwünsche
per Videobotschaften seiner
eigenen Familie und vieler
MSC-Häuser waren für ihn
eine großartige Überra-
schung und haben ihn wirk-
lich freudig berührt.

Abschluss war dann ein
gemeinsames Festmahl; wie
eigentlich die ganzen 14
Tage lockte eine vorzügliche
Küche samt Pasta, Wein und
kulinarischen Besonder hei -
ten - nicht ganz ungefährlich
für die Waage. 
Und dann hieß es „adiós“,
„goodbye“ und „adius“ oder
einfach Dankeschön für
diese Tage.

5



6

►
Am 22. Wenn man zu kurz
denkt, könnte man es skurril
finden, wenn sich vier
Ausbilder (zwei Spanier, ein
Ire und ein Deutscher) mit
dem dafür zuständigen Ge -
ne ralassistenten aus Bra si -
lien (P. Humberto Henriques
MSC) drei Tage lang treffen,
um über Ausbildung zu spre-
chen. Vor allem, wenn man
bedenkt, dass es im gesam-
ten Europa gerade mal die
gleiche Anzahl an Auszu -
bildenden gibt.

Aber zum einen stellen wir
uns natürlich die Frage, was
können wir besser/anders
machen, um mehr junge
Leute für das Ordensleben
zu begeistern in einem
Kontinent, in dem das
Christentum immer mehr an

Bedeutung verliert. Und
zum anderen denken wir als
weltweite Gemeinschaft
auch weltweit.

So war das Treffen im We -
sentlichen Teil eines interna-
tionalen Prozesses (man
könn te sagen eine Art
Stoffsammlung), der dazu
dient, die mittlerweile 30
Jahre alte Ausbildungs -
ordnung des Ordens zu
durchleuchten und den neu -
en Gegebenheiten weltweit
anzupassen. Der abschlie-
ßende Schritt wird bei einem
internationalen Treffen 2023
getan werden.

Auch wenn Europa derzeit
in Bezug auf neue Mit -
glieder lahmt, kann es doch
eine Menge an Erfahrung

beisteuern, Gelungenes und
Misslungenes.

Erfahrungsgemäß lernt man
ja aus den Fehlern am mei-
sten. Wenn man die Bereit -
schaft hat, sich ihnen zu stel-
len und Veränderungen nicht
zu scheuen.  Dass es dazu in
den europäischen Provinzen
eine große Offenheit gibt,
bewies auch dieses Treffen.
Das macht Hoffnung, kann
den jüngeren Provinzen hel-
fen, den ein oder anderen
Fehler nicht zu machen und
die alten Provinzen auf die
neuen Berufungen vorberei-
ten, die uns hoffentlich dem-
nächst überfluten werden.
So Gott und die mehr oder
weniger jungen Männer wol-
len. Wir sind dann jedenfalls
bereit dafür.

V.l.: P. Norbert Rutschmann, P. Manfred Oßner, P. Humberto Henriques, P. Xaver Aninger, P. Joe McGhee, 
P. Javier Barrio, P. Paco Blanco, P. Bruno Kuen, P. Michael Huber, P. Jakob Förg
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Ende September trafen sich
in Lukov Dvor gleich sieben
Kiribati-Schwestern. Die
Delegation hatte nach Been -
digung des Generalkapitels
der Töchter Unserer Lieben
Frau einen Abstecher in die
Slowakei gemacht. In groß-
artiger Atmosphäre und mit
schönen Feiern wurde die
Begegnung zu einem wun-
derbaren Erlebnis.
Bei dieser Gelegenheit wur -
de auch eine neuerliche
Vereinbarung über die Zu -
sammenarbeit der Kiri bati-
Provinz der FDNSC mit uns
Herz-Jesu-Missionaren in
Nitra unterzeichnet. Wir dür-
fen uns freuen über dieses
wunderbare Miteinander im
geistlichen Zentrum sowie

im Haus Kana.
Eine personelle Veränderung
wurde ebenso vorgenom-
men: Sr. Etera wurde nach
vielen Jahren des Mitwir -

kens feierlich verabschiedet. 
Sie wird durch eine Schwes -
ter aus Kiribati ersetzt wer-
den. Wir sagen ein aufrichti-

ges Dankeschön an Sr. Etera
für ihren treuen und freudi-
gen Dienst im Besinnungs -
haus und begrüßen herzlich
den Neuangekommenen für

ihre Bereitschaft Menschen
und Sprache in so einem
fremden Land kennenzuler-
nen.

►

►

Wie soll man Rupert charak-
terisieren? Gebet und Arbeit
- das benediktinische „ora et
labora“ - waren in all diesen
Jahren der feste Grund sei-
nes Ordenslebens. Er machte
davon niemals ein Auf -

hebens. Wohl aber beein-
druckte er nicht wenige
Menschen, die er im Lauf
der Zeit kennenlernte und
die ihn bis heute schätzen.
Das tägliche Gebet, vor
allem Eucharistie und Stun -
den gebet, ist für ihn selbst-
verständlich. Ein Arbeiter ist
er bis heute. In Steiners kir -
chen, wo er seit 1965 behei-
matet ist, kümmert er sich
um den Garten, die Streu -
obst wiese, die Landschafts -
pflege und hilft überall, wo
er gebraucht wird. Dass er
noch im hohen Alter mit
Hilfe einer wackeligen Lei -

ter auf die Apfelbäume hin-
aufsteigt und große Freude
empfindet, wenn er viele -
übrigens wohlschmeckende
- Äpfel zum Mosten bringen
kann, sei auch vermerkt.
Humor hat er zur Genüge.
Erzählt er lustige Sachen, ist
es gar nicht so leicht ihn zu
verstehen, lacht er doch sel-
ber dabei am meisten und
kann kaum mehr weiterer-
zählen. 
Wir Herz-Jesu-Missionare
danken Gott, dass wir
Rupert haben, und bitten,
dass er noch lange bei uns
ist.
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►

Das bei uns kurz „Fischer -
haus“ genannte Personal -
wohn haus Schönleitenstraße
2, das von den Herz-Jesu-
Missionaren 1939 erworben
wurde, war in die Jahre ge -
kommen. Ungefähr 1985
wurden Sanitäranlangen und
eine Zentralheizung einge-
baut und das ehemalige
„Hof fischerhaus“ – offen-
sichtlich das Wohnhaus des
fürsterzbischöflichen Fisch -
lieferanten - war seither im -
mer bewohnt und entsprach
nicht mehr dem Standard.
Nach einem langen und ver-
antwortungsbewussten Ent -
schei dungs prozess starteten
nun im Dezember 2021 die
aufwändigen Instand -
setzungs ar beiten, wobei die
größten Schwierigkeiten
wohl die Trockenlegung der
Grund mauern und die ein-
setzende Verteuerung der
Baumaß-nahmen waren, da -
zu musste auch ein Großteil
der alten Gemäuer erhalten
bleiben, weil das Haus im
Grünland steht.

P. Peter Laschan hat seinen
Heimaturlaub im September
2022 angetreten. Nach doch
sehr kurzer Zeit ist er nun
bereits Ende November zu -
sammen mit Pfr. Aicher wie-
der in den Kongo zurückge-
kehrt.

P. Marcus Klemens hat sei-
nen Dienst als Krankenhaus -
seelsorger an der Klinik
Favoriten in Wien beendet,
da für ihn mit dem Winter -
semester der letzte Teil sei-
ner Ausbildung begonnen
hat, in dem er nun selbstän-
dig als Psychotherapeut in
Ausbildung unter Supervi -
sion tätig sein kann. Um das
Studium abzuschließen,
muss er insgesamt 600 Stun -
den psychotherapeutischer
Tätigkeit nachweisen. Zu
diesem Zweck haben wir
einen Praxisraum im 8.
Wiener Bezirk angemietet.
Wir wünschen unserem Mit -
bruder Gottes Segen für sei -
ne Arbeit mit den Menschen!

P. Manfred Oßner wurde
gebeten, das Amt des Su -
periors in Salzburg für wei-
tere drei Jahre auszuüben.
Für seinen bisherigen Dienst
und seine erneute Bereit -
schaft ein herzliches Danke -
schön.

Die Gemeinde von Hallberg -
moos eröffnete unweit von
Birkeneck ein neues Bau -
gebiet und suchte für die
Straßen geeignete Namen.
Dabei erinnerte man sich an
P. Lorenz Lachner, der im
Ort aufgewachsen war. Er
war später Superior in Bir -
keneck gewesen und hatte
als Pfarrprovisor die Pfarrei
Hallbergmoos übernommen.
Man setzt ihm ein Denkmal
und benennt eine Straße
nach ihm: Pater Lachner-
Weg. 
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